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Das Menschenbild der
Biomedizin und Bioethik

Dr. Sigrid Graumann ist Biologin und Philosophin. Sie promovierte im
Fach Humangenetik zu ethischen Fragen der Gentherapie. 1997-99 war
sie wissenschaftliche Koordinatorin des „European Network for
Biomedical Ethics“ am Interfakultären Zentrum für Ethik in den Wissen-
schaften der Universität Tübingen. Seit 2002 ist sie wissenschaftliche
Mitarbeiterin am neu gegründeten Institut Mensch Ethik Wissenschaft
(IMEW) Berlin. Als sachverständiges Mitglied der Enquete-Kommission
des Deutschen Bundestages „Recht und Ethik der modernen Medizin“
interessiert sie sich vor allem für die Perspektive behinderter Menschen.

In der „Bioethik“ wird Behinderung als vermeidbare und möglichst zu ver-
meidende Lebensform angesehen. „Leiden“ an Behinderungen - vorran-
gig aus der Perspektive „Gesunder“ - dient als Legitimation neuer medi-
zinischer Verfahren, die Betroffenen Linderung ihrer „Leiden“ bringen bzw.
das „Leiden“ von Eltern durch die Geburt eines behinderten Kindes ver-
meiden sollen. In der Behindertenbewegung wird dagegen eine Diskrimi-
nierung behinderter Menschen durch biomedizinische Verfahren befürch-
tet. Der Konflikt beruht u.a. darauf, daß die Ethik individuelle Rechte Be-
hinderter zu schützen trachtet, während es der Behindertenbewegung
um den kollektiven Anspruch auf kulturelle Anerkennung geht. Im Vor-
trag wird ein Ethikkonzept skizziert, das die „Verletzlichkeit“ und „Ungleich-
heit“ des Menschen berücksichtigt und versucht, die Argumente der
Behindertenbewegung für eine konstruktive ethische Diskussion frucht-
bar zu machen.


